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1 Priesterseminar St. Luzi: 60 Studenten 
Anfangs Oktober beginnt  jeweils im Priester­

seminar  St.Luzi in  Chur  nach  dreimonatigem 
Unterbruch das n e u e  Studienjahr.  Wiederum 
sind e s  sechzig Studenten, die en tweder  (36) 
a n  ih ren  bisherigen Studienort  zurückkehren 
— teils nach eingelegten Ausland-Semestern — 
oder  d ie  erstmals nach  Chur  kommen, davon 
18 für den zweisemestrigen Grundkurs.  Neben  
diesem starken Wechse l  im Bestand, mag es 
interessant sein zu  hören, dass zurzeit  im Prie-
sterdeminar  sechs Ordensleute,  sowie einige 
Theologen aus andern  Diözesen studieren, dar­
unter  e in  Deutscher, der  für die soganannlen 
Freisemester  Chur  gewähl t  hat, sowie ein Lai­
entheologe. Die beiden letzteren wohnen  in der  
Stadt. All das bereichert  das Leben im Seminar 
durch eine gesunde Vielfalt  und  eröffnet Mög­
lichkeiten, mit denen in Zukunft  noch vermehrt  
gerechnet  werden darf. Umgekehr t  befindet 
sich e in  gutes Dutzend angehender  Priester für 
die Diözese Chur en tweder  im auswärt igen 
Studium oder in einem Praktikum. 

Die derzeitige Umgestaltung der  ganzen prie­
sterl ichen Ausbildung ha t  e inen ihrer  Schwer­
punkte  in der  Reform des wissenschaftlichen 
Studiums. Der oben e rwähnte  Grundkurs  wurde  
letztes J a h r  das erste Mal durchgeführt.  Durch 
eine Gruppe von Kernfächern, die möglichst 
aufeinander abgestimmt um das  Geheimnis 
Christi als Zentrum der  Heilsgeschichto krei­
sen, soll in Anpassung an die Glaubonssit.ua-
lion de r  Neucintrelenden eine erste  Gesamt­
schau d e r  Theologie vermit tel t  werden. Diese 
soll gleichzeitig zur  Vert iefung des persönli­
chen Glaubens wie auch  zur  Klarung und Ver­
tiefung de r  Berulung /.um Priest er tum verhei­
len. Die Philosophie, die bisher das Feld im 
ersten Studienjahr beherrscht  hatte, soll fort­
an in s tä rkerer  Parallele zur Theologie gelehrt  
werden. Sie liefert im Grundkurs  den ihr eige­
nen  Beitrag zur Verständigung des Menschen 
und wird dann bis ins 8. Semester  weiterge­
führt. Aufbauend auf dem Grundkurs  wird nun 
diesen Herbst  auch in  den  wei teren Semestern 
eine Neugestal tung einsetzen. 

Auch un te r  Professoren sind Wechse l  zu ver­
zeichnen. Der Pastoraltheologe u n d  frühere Re­
gens Prof. Werner  Durrer  musstc  leider auf 
ärztliche Weisung hin seine Tät igkei t  nieder 
legen. Er ha t  dem Seminar in übe r  siebenjäh­
rigem Einsatz wertvolls te  Dienste geleistet  und 
dabei  se ine  Kräfte vorzeitig erschöpft. Bis zu 
e iner  Neubesetzung müssen  provisorische Lö­
sungen gefunden werden. Freundlicherweise 
h a t  sich Her r  Regens Dr. Anton  Bauinann von  
St. Gallen berei t  erklärt, vorläufig die  wichtig­
s ten  Stunden zu  übernehmen.  Einen Lehrauf­
t rag  für Liturgik ha t  n e u  erhal ten Her r  Robert 
Trottmann, Sekretär des Liturgischen Instituts 
de r  Schweiz in Freiburg. Besondere Erwähnung 
und  aufrichtigen Dank gebühr t  a n  dieser  Stelle 
auch  Schwester  M. Heida  Diewald, die  als 
Ober in  n e u n  J a h r e  lang zusammen mit  den  
übrigen Schwestern von  Ingenbohl ihre ganze 
Kraft für d a s  Wohl  der  grossen Seminarfamilie 
sowie unzähliger  Besucher bei Kursen oder  
Einladungen eingesetzt hat. Ihre Stelle über­
nimmt Sr. Fabiana Scarpatetti  aus Cunter  im 
Oberhalbstein.  

Im Zusammenhang mit  de r  Reorganisation 
des  theologischen Studiums bemüht  sich das  
Seminar u m  seinen wei teren Ausbau.  Ebenfalls 
get ragen v o n  der  Sorge um eine gediegene 
wissenschaftliche Ausbildung unserer  Priester 
sind verschiedene Gespräche im Gange über  
die mögliche Zusammenarbeit  de r  theol. Lehr­
anstal ten in  der deutschen Schweiz. Er wäre  
wohl  kurzsichtig, die eigene Zukunft  unabhän-
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gig v o n  de r  gesamtschweizerischen, j a  europä­
ischen Entwicklung planen z u  wollen.  

Die heutige Theologie erfordert  meh r  u n d  
mehr Fachleute sowohl auf dem eigenen Ge­
biet  w i e  auch  in  den  angrenzenden Hilfswis­
senschaften. So wurden  letztes J a h r  wiederum 
Referenten zu Spezialvorlesungen ins Seminar  
berufen. Dr. Armin, Beeli, Psychotherapeut  a u s  
Luzern, hielt  Vor t räge  übe r  die Selbstwerdung 
des Priesters w i e  auch zur Hilfe in der  Seel­
sorge a m  heut igen Menschen, während  Pater  
Dr. Walber t  Bühlmann aus  Freiburg in d ie  
neuere Missionstheologie einführte. Erwähnt  
seien un t e r  vielen andern Referaten, zu denen  
immer auch  Interessenten aus  der  näheren  u n d  
wei teren Umgebung eingeladen sind, noch  d i e  
Festvorlesung von  Herrn  Kardinal  Journe t  zum 
Thomastag über  «Die Versuchungen Jesu» und  
von Frau Dr. E. Gössmann übe r  «Die Frau in 
d e r  Kirche». 

Das Wirkungsfeld  des Priesterseminars be­
schränkt  sich a b e r  nicht  auf  die Priesterbil­
dung, u n d  diese wiederum darf  nicht  einfach 
mit  dem Studium u n d  der  geistl ichen Formung 
im Seminar gleichgesetzt werden.  DerPflege 
des  Kontaktes mit  den  in der  Seelsorge s tehen­
d e n  Priestern dienten die Besuche de r  Kapitel 
von  Schwyz, March-Glarus und  Obwalden  so­
wie die alljährlich stat tf indende Feier der Prie­
st erjubilare. Eine zunehmende Bedeutung 
kommt d e n  vom Seminar zweimal im J a h r  ver­
anstal teten Pastoralkursen zu. In brüderl icher 
Gemeinschaft wurden dieses J a h r  Probleme der  
alt- und neuteslamentl ichen Exegese erörter t  
und dadurch den Seelsorgspriestern jeder  Al­
tersstufe Gelegenheit  zur Weiterbi ldung gebo­
ten. Auch der  neugegründete  Seelsorgeral der  
Diözese Chur, dem auch zwei Professoren des 
Seminars angehören, hielt in St. Luzi seine 
erste Tagung. Wei te r  waren  in den  Sommerfe­
rien Gäste ein Kurs der  «Theologie für Laien», 
a n  dem Professoren des Seminars mitwirken, 
sowie die «Kirchenmusikalische Werkwoche»,  
dieses J a h r  mit  einer  Rekordbeteiligung von  
110 Teilnehmern. Im grossen Vortragssaal  des 
Neubaus  w u r d e  letzten Win te r  im Rahmen der 
«Theologischen Kurse St.Luzi» eine Vortrags­
reihe gehalten ü b e r  heut ige Probleme der 
Evangelienauslegung. Für  den  nächs ten  No­
vember  sind weitere öffentliche Referate über 
andere  aktuelle Themen geplant.  

W i r  sagten, dass die Priesterausbildung sich 
nicht  auf d a s  Seminar beschränkt.  Inmitten ei­
n e r  s ich wandelnden  W e l t  k a n n  der  künft ige 
Priester für den  Dienst an  dieser W e l t  n u r  in  
bleibendem Kontakt  mit  ihr geformt werden .  
N u r  so gelangt  e r  auch zur entsprechenden 
menschlichen Reife, der  Voraussetzung christ­
licher Lebensgestaltung. Von  daher  kommt  
nebst  vielem anderen gerade den  Ferien e ine  
erhöhte  Bedeutung zu. Studenten der Theolo­
gie s tanden  im Sommer in vielfältigem Einsatz 
u n d  geben  anschliessend über  ihre Erfahrungen 
Rechenschaft. Jene,  die vor  den  höheren  Wei ­
hen  stehen, bewegten sich bereits auf dem Feld 
de r  Pfarreiseelsorge. Andere  übernahmen  für  
ein p a a r  Wochen  eine Schulklasse oder  leiste­
ten  Dienst an  den  Kranken in einem Spital. 
Einer ha t  sich e ine  psychiatr ische Klink ge­
wählt, zwei bet reuten k ranke  Pilger in Lourdes, 
ein wei te rer  lernte die Not  von  Flüchtlingen 
in Westdeutschland kennen.  Seminaristen 
konnte  m a n  diesen Sommer in verschiedenen 
grossen Fabriken finden, im Warenhaus  als  
Nachtwächter,  beim Nationalstrassenbau.  
Nicht  zuletzt verdient  auch noch Erwähnung 
die vielfältige Hilfe in Kinder- u n d  Jugendla­
gern, die im allgemeinen wenig Raum für die 
persönliche Erholung bieten. Doch hoffen wir, 
dass auch  diese, sowie das pr ivate  Studium 
nicht zu  kurz  gekommen sind. 

Das Studienjahr  1967/68 wurde  a m  3. Okto­
ber  feierlich eröffnet. Vormittag!; versammelte  
sich die ganze Seminargemeinschaft  zur Eucha­
ristiefeier in Konzolebration der  Professoren, 
wobei  Regens Dr. Alois Suslar die deutenden 
W o r t e  zu solchem Beginnen sprach. Alle soll­
ten mehr  und mehr  dahin gelangen, in Gott, 
d e m  absoluten Anfang u n d  Ziel, den  Sinn ih­
res  Lebens zu finden. Abends acht  Uhr hielt 
Prof. Dr. Dominik Schmidig eine öffentliche 
Vorlesung über  das Thema: Bedeutung de r  kri­
t ischen Philosophie für die heutige Theologie. 
Die Erschütterungen, die  das  kirchliche Leben 
seit  dem Konzil erfährt, können  nicht  ohne  
Rückwirkungen bleiben auf das intellektuelle 
Selbstverständnis de r  Kirche, die spekulat ive 
Theologie. Das ungebrochene Ver t rauen  in das  
scholastische Denken, das  früher die Reflexio­
n e n  der  Theologen führte und  leitete, ist heu te  
wei tgehend verschwunden.  J ede  Spekulation 
wi rd  durch Denken vermittelt.  W e n n  in Zu-
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USA: Jeder hasst sich selbst . . .  

«In Ihrer  Zeitung v o m  Freitag, den 28. Ju l i  
1967, ist ein Art ikel  unter:  «notiert u n d  kom­
mentiert» genann t  «Seltsame Volksfeste». — 
Ich bin ein Abonnen t  Ihrer  Zeitung in d e n  V e r ­
einigten Staaten und möchte  zu dem oben an­
geführ ten Art ikel  hinzufügen, dass hier  in den  
Vereinigten Staaten v o n  Amer ica  nicht  n u r  e in  
Hass  zwischen den Weissen  und Farbigen Men­
schen  besteht,  sondern, wi r  wollen es  nicht  
Hass  nennen,  e ine  allgemeine Abneigung zwi­
schen Menschen sehr bemerkbar  ist. — Die 
verschiedenen National i tä ten wollen, w e n n  im­
m e r  Möglich, nichts mit einander zu tun haben.  
— Die Landes Leute, welche zum grössten Teil 
olle Ausländer  sind, nachdem s e h r  wenige  3 
Generat ionen of Amerikanischer Geburt  nach­
weisen  können, sind überhaupt  nicht  in Sympa-
t h y  mit  denen  welche nationalisierte Staatsbür­
ge r  sind und  ergreifen j e d e  Gelegenheit,  diesen 
ihre Missgunst  zu zeigen. — Die J u g e n d  will 
nicht  mit  ä l teren Leuten (über 30 Jahre)  zu  tun 
haben  und  hauptsächlich will ke ine  Ratschläge 
annehmen, weil die schon heute alles besser  
wissen from d e m  Tage  ihrer Geburt.  — Die 
Nachbaren,  wohnhaft  in  derselben Strasse 
pflanzen Bäume und  Büsche gegen das  Neich-
bars  Hause, so dass  sie diese nicht  sehen kön­
nen. — Im Geschäftsleben existieren die Men­
schen, welche miteinander  arbeiten in ruhiger 
Feindschaft. — Alles in Betracht genommen bin 
ich der  festen Ueberzeugung, dass j eder  Ameri­
k a n e r  lebt in stiller Verzweiflung u n d  hass t  
sich selbst.» A. Y., N e w  York 

kunf t  jeweils in transzendentaler Art  (Kant, 
Fichte) zunächst  auf die Gesetze und Bedin­
gungen  der  Möglichkeit  des  Denkens reflek­
tiert  und dann ers t  zu spekulat iven Aussagen  
geschri t ten würde,  könnte  das  d e r  spekulat i ­
v e n  Theologie neuen  Auftrieb verleihen.  

Das Priesterseminar St. Luzi ist gewillt, sei­
n e n  Beitrag zu leisten an  die Erneuerung d e r  
Kirche in unserem Land. Das Wohlwollen u n d  
Vert rauen,  die ihm entgegengebracht  werden,  
sind ihm eine wertvol le  Hilfe im Bemühen u m  
die zeitgerechte Formung unserer  Priester.  

Liechtensteins Landwirtschaf ts jähr 1966 
Aus dem Jahresbericht des Liechtensteiner Bauernverbandes für das landwirtschaftsjahr 1966 in Liechtenstein (Schluss) 

Die Zahl der  Viehbesi tzer  ist weiterhin ab­
nehmend. Die neues ten  Erhebungen,  datiert 
vom 21. April 1967 weisen noch  506 Rindvieh­
besitzer aus. Nehmen  wi r  das  J a h r  1945 als 
Vergleichsbasis mit 1037 Rindviehhaltern,  so 
stellen wir  fest, dass noch k n a p p  die  Hälfte, 
genau 48,8 Prozent de r  Rindviehhalter  v o n  1945 
übriggeblieben sind. Es hiel t  im J a h r e  1945 je­
der Bauer im Schnitt  5,6 Stück Vieh, 1967 aber 
bereits 12,1 Häupter .  Der  Rindviehbestand ha t  
sich seit 1965 u m  rund  1000 Stück erholt  und 
erreicht  am Stichtag des  21. Apri l  1967 die  Zahl 
6135. Auch de r  Bestand a n  Milchkühen stieg 
in d e r  gleichen Zeitperiode v o n  2335 auf 2519 an. 

Der  Rindviehbestand h a t  s ich seit  1965 um 
1000 Stück erholt ;  a u c h  der  Bestand a n  Milch­
kühen  stieg in de r  gleichen Zeitperiode von 
2335 auf  2519 an. 

Die Ausmerzaktionen, die sei t  1966 zweimal 
jährlich ausgeschrieben werden,  entlasteten 
die Betriebe u m  210 leis tungsschwache oder 
zur Zucht  untaugl iche Tiere, wofür  Fr. 71 654.20 
oder Fr. 341.20 j e  Ausmerzt ier  im Durchschni t t  
geleistet worden  sind. 

Seit Dezember 1964 sind alle Herdebuchkühe 
der obligatorischen Milchleistungskontrolle 
unterstellt.  Die  Leistungsergebnisse aus 979 
Abschlüssen des Kontroll jahres 1965/66 er­
brachten im Durchschnit t  j e  Kuh 3447 k g  Milch 
mit 4.03 Prozent  Fett. Das Ziel v o n  4000 k g  Jnh-
resmilch ist damit  noch nicht er re icht  und  es  
wird grosser Anst rengungen des  Züchters  be­

dürfen, u m  die für das  Braunvieh erforderte  
Mindestleistung von  4000 k g  zu gewährleisten.  
Den Schweiz. Exportzahlen für 1966 ist zu ent­
nehmen,  dass  be im Braunvieh 1300 Stück w e ­
niger  ins Ausland abgesetzt  werden  konn ten  
als im J a h r  zuvor. Die Einbusse be t räg t  nahezu 
30 Prozent. Man  muss dem Präsidenten d e s  
Schweiz. Braunviehzuchtverbandes beipflich­
ten, wenn  er  erklärt:  «Beim Viehabsatz  konn te  
einmahl  m e h r  beobachtet  werden, dass  n u r  gu­
t e  Tiere, m i t  guter,  j a  überdurchschnit t l icher 
Leistungsbereitschaft rege  gefragt  waren.  Tiere  
v o n  unsicherer  Leistungserwartung können  n u r  
mi t  s ta rken  Produktionskonsteneinbussen an  
den  Mann  gebracht  werden». Im Viehhandel  
w i rd  sich diese Tendenz in  dem Masse  ver­
stärken, als die Fortschritte in  de r  Schweiz. 
Braunviehzucht erhöhte  Leistungsbereitschaft 
Tatsache werden .  

Sehr  r ege  gefragt  waren  auch gut ausgemä­
s te te  Jungtiere ,  für die  Preise erzielt wurden,  
die  über  denjenigen des Vor jahres  lagen.  

Die Milchlieferungen in die örtlichen Senne­
re ien  be t rugen 5 519 522 k g  und lagen n u r  we­
nig  über  denjenigen des  Vorjahres.  Direkt  in 
den  Konsum gingen 1 636 781 kg; 178 489 k g  
w u r d e n  als Pastmilch verkauf t  und 22 917 zu  
Schlagrahm verarbeitet .  Durch die Zentrifugen 
liefen 3 807 652 kg.  

Die Gesamtbutterproduktion erreichte nur  
n o c h  17 997 kg. Die ausländische Konkurrenz 
(kleiner Grenzverkehr  u n d  Schweiz. Tafelbut­

tereinfuhr) t ragen wesentl ich zu  diesem Pro­
dukt ionsrückgang bei, der  m e h r  u n d  mehr  d ie  
lohnende  Verwer tung  de r  n icht  für den  Kon­
s u m  gebrauch ten 'Mi lch  in Frage stellt. Ver ­
s t ä rk te  Konsumentenwerbung für die einheimi­
sche  Butter und  die Zentralisierung der Ver­
arbei tung in e inen leistungsfähigen Betrieb, d e r  
auch  d e r  Spezialitätenherstellung in s te ts  
gleichbleibender Qual i tä t  alle Aufmerksamkei t  
schenkt,  wi rd  e in  Gebot  der  Stunde, soll der  in­
ländische M a r k t  nicht  gänzlich d e m  Import­
p roduk t  über lassen sein. 

Die Käseerzeugung hielt  sich im langjähri­
gen  Rahmen; sie be t rug  a n  vollfetten Sor ten  
2364 kg, a n  halbfet ten 1927, während  a n  Sauer­
kä se  gleichviel wie  1965 produziert  wurden,  
nämlich 35 464 kg. Eine wei tere  Steigerung e r ­
fuhr d e r  Umsatz a n  Joghur t  v o n  18 569 k g  auf 
21 257 kg, ebenso stieg die Kaseinerzeugung 
von  45 151 k g  auf 1 806 365 kg.  

Der  Warener lös  ist gegenüber  dem Vor j ah r  
um 103 613.— angestiegen. De r  Warene insa tz  
bet rug Fr. 1 377 033.95 und  de r  Warener lös  Fr. 
1 572 844.85. Die Umsatzvermehrung u m  Fr. 
546 844.— in d e n  verflossenen drei J a h r e n  lässt  
jedenfalls au f  e ine  ini t iat ive und  gu te  G e ­
schäftsführung schliessen. 

Der  mengenmässige Warenumsatz  s t ieg im 
Berichtsjahr u m  294 833 k g  au f  3 217 357 k g  an .  
Im Landmaschinenhandel  wurden  Fr. 55 700.— 
mehr  umgesetzt.  

N a c h  Abschre ibungen in  d e r  Höhe v o n  Fr .  
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